
ist deine Sache," sagte Gellir. Mfeig entgegnete: „Du willst
also mitmachen, wenn ich ihn dazu gewinnet — Er wird ja
wohl einsehen, was besser ist, ehrenvoll aus dem Handel zu
kommen oder nicht." „Ja, da ich dabei soviel zu gewinnen
habe," sagte Gellir, „glaube ich, daß ich es versuche." Da sagte
cDfcig: „mit Egil habe ich bereits geredet; ihm schien die Sache
nicht schwierig insWerk zu setzen, und er hat sich bereit erklärt.
— Nun werde ich einen Vorschlag machen, wie wir es anfan¬
gen. Die Leute von euch Verbündeten halten sich ziemlich alle
draußen zusammen.Dawird es niemanden verwundern, wenn
du dich vor der Abendmesse mit Egil unterhältst, solange es
euch gefällt."
Gellir nahm das Geld, und es wurde zwischen ihnen abge¬
macht. Darauf ging Dfeig zur Bude Egils hinüber, weder
langsam noch krumm, und nicht geduckt. Er sagte Egil, wie
es abgelaufen sei. Dem gefiel es gut. Abends gingen dann die
Leute zur messe; dabei redeten Egil und Gellir über die Sache
miteinander und brachten sie ins Reine. Niemand schöpfte Ver¬
dacht.

lo.Schtedsmännerwahl und Spruch
wird erzählt, daß alles Volk am Tage darauf nach^I dem Gesetzesfelsen ging und dort eine große menge zu¬

sammenkam. Egil und Gellir sammelten ihre Freunde um sich.
Gfeig war Styrmir und Lhorarin behilflich. Als nun alle am
Gesetzesfelsen versammelt waren, auf deren Rommen man
rechnete, da erbat sich Gfeig Gehör und sagte: „Ich habe mich
in den Handelmeines Sohnes (vdd bisher nicht hineingemischt.
Ich weiß aber, daß jetzt die männer zugegen sind, die hier
die Hauptbeteiligten sind. Nun möchte ich zuerst in dieser Sache
Hermund angehen, wennschon dies auf so unerhörte weise in
die Wege geleitet worden ist, daß man umsonst nach einem
zweiten Fall sucht, und ebenso seinen Fortgang genommen hat
und vermutlich nicht anders enden wird. Ich möchte jetzt fra¬
gen, ob die Sache durch Schiedsspruch beigelegt werden kann-?"
Hermund antwortete: „wir lassen uns nur darauf ein, wenn
uns der Spruch selbst überlassen wird!" Gfeig sagte: „Es wird
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